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Das Verhalten und das Vorgehen Knuds VI. hatten die Hoheitsrechte 
des Reiches verletzt und den Unwillen des Kaisers hervorgerufen88). 
Anzeichen lassen nun vermuten, daß der dänische König Verbindung 
mit der deutschen Fürstenopposition aufnahm, die sich 1184/5 um 
Erzbischof Philipp von Köln bildete, um Friedrich I. an einem Ein­
greifen in die Verhältnisse im Nordosten zu hindern. Der gegebene 
Mittelsmann war für ihn sein Schwiegervater Heinrich der Löwe, der 
zumindest vorerst als Konkurrent an der westlichen Ostseeküste aus­
geschieden war und so für Knud VI. keine unmittelbare Gefährdung 
mehr darstellte. Es liegen zwar aus den Jahren vor der zweiten Rück­
kehr des Löwen aus England im Jahre 1189 keine direkten Nachrichten 
über eine Verbindung zwischen dem Welfen und dem dänischen König 
vor, dennoch ist sie wahrscheinlich. Arnold von Lübeck führt in seinem 
Bericht über die Gesandtschaft des Bremer Erzbischofs im Jahre 1182/3 
die Ansicht einiger an: Knud VI. sei dem Kaiser feindlich gesinnt, weil 
dieser seinen Schwiegervater verbannt hatte84). Nach der Rückkehr des 
Welfen im Herbst 1185 läßt der Lübecker Chronist den Kaiser der 
Meinung sein, der Löwe trage die Schuld auch an dem Verhalten des 
dänischen Königs85). Die Kölner Königschronik will wissen, daß der 
Welfe im Oktober 1189 auf Veranlassung König Richards von England 
und des dänischen Königs vorzeitig aus der Verbannung nach Deutsch­
land zurückgekehrt sei86). Und wahrscheinlich gibt die Verhältnisse der 
Jahre 1188/9 eine Stilübung der Hildesheimer Brief Sammlung wieder, in 
der Herzog Waldemar von Schleswig, der Bruder Knuds VI., Heinrich 
den Löwen zu sich einlädt, damit er den Widerwärtigkeiten entgehe, 
denen er in seiner Heimat ausgesetzt sei87). Heinrich der Löwe anderer-
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